Ansiedlung hugenottischer Flüchtlinge in Deutschland

(Geschichte 11. Klasse)
– OStR Frank Brünner, Emmy-Noether-Gymnasium, Erlangen –

Ziele:

Die Schüler bekommen die Aufgabe, ihre Heimatstadt Erlangen als absolutistische Planstadt zur Aufnahme hugenottischer Flüchtlinge mit Mannheim zur Zeit des Absolutismus zu vergleichen.

In Gruppenarbeit soll dabei mit Hilfe eines selbst zu wählenden Programms (MS Word, MS Publisher, MS PowerPoint) eine Präsentation erarbeitet werden, die zukünftig im Unterricht eingesetzt werden kann. Die Schüler sollen die spezifischen Möglichkeiten multimedialer Präsentation im Vergleich zu textbasierter Darbietung erkennen. Sie sollen ihre Kompetenz bei der Benutzung von Präsentationsprogrammen üben und erweitern.

Voraussetzungen/benötigte Materialien:

· ausreichende Zahl vernetzter Computer mit Multimedia-Tauglichkeit

· MS Word, MS Publisher, MS PowerPoint o. ä.

· seitens der Lehrkraft Kenntnis des eingesetzten Netzwerks und der Programme

· Drucker zum Ausdruck der Gruppenergebnisse bzw. Disketten zur Mitnahme der Ergebnisse nach Hause.

Anbindung an den Lehrplan:

Lehrplan für das bayerische Gymnasium: Fachlehrplan für Geschichte, Jahrgangsstufe 11, 

Im bisherigen bayerischen Lehrplan:
„4 Der Absolutismus: ... gewaltsame Wiederherstellung der religiösen Einheit/politische, wirtschaftliche und soziale Folgen, z. B. der Hugenottenflucht ... Absolutismus und barocke Welt in einem süd- oder mitteldeutschen Fürstentum/Erkundung regionaltypischer Ausprägung“.

Im neuen bayerischen Lehrplan:
„11.2 Gesellschaften und ihre Minderheiten und Außenseiter in der Geschichte: ... Ausgrenzung und Vernichtung, aber auch (...) Integration und Assimilation ... landesherrliche Konfessionshoheit und der Umgang mit religiösen Minderheiten“.

Zeitbedarf:

Ca. 2 Unterrichtstunden (abhängig von der technischen Ausstattung und den vorhandenen Fähigkeiten; wenn parallel in mehreren Klassen mit Austausch und wechselseitiger Begutachtung der Ergebnisse, evtl. eine weitere Stunde.

Methodisches Vorgehen/Empfehlungen:


Die Schüler planen und organisieren ihre Arbeit selbst. Innerhalb der Gruppen unterweisen kompetentere Schüler ihre Mitschüler in der Benutzung des jeweils gewählten Programms, es muss also in jeder Gruppe wenigstens ein Schüler mit den gewählten Programmen sicher umgehen können.

Die Texte und Stadtpläne sollten jeder Gruppe auch in gedruckter (fotokopierter) Form vorliegen.

Beurteilung des Unterrichtseinsatzes:

Es zeigte sich, dass die Vorkenntnisse der Schüler äußerst unterschiedlich waren. Die meisten stellten ihre Ergebnisse in einem Word-Dokument zusammen. Nur wenige Gruppen benutzten PowerPoint für ihre Präsentation, dabei handelte es sich durchwegs um computererfahrene Schüler. 

Das durchwegs hochmotivierte Herangehen an die fachspezifische Aufarbeitung erbrachte vor allem bei den PowerPoint-Präsentationen für den zukünftigen Unterrichtseinsatz durchaus verwendbare Ergebnisse. Diese können unter frank.bruenner@nefkom.net abgefragt bzw. angefordert werden.

------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Anlage: Genaue Angaben zur Unterrichtseinheit, Vorgehensweise, fachliche Ziele:

Unterrichtsdurchführung:

Die Schüler sollen erkennen und in ihrer Präsentation darstellen ...

· 
die Folgen des Versuches, im absolutistischen Frankreich die religiöse Einheit auch mit Gewalt zu wahren

· 
Zusammenhänge zwischen Ideen und Forderungen der Aufklärung und Bedürfnissen absolutistischer bzw. aufgeklärt absolutistischer Herrscher in Deutschland nach dem 30jährigen Krieg;

· 
Parallelen zwischen der Anwerbung ausländischer Arbeitskräfte und fremdenfeindlichen Tendenzen damals und heute.

Seit dem Heimat- und Sachkundeunterricht der Grundschule kennen Erlanger Schüler Besonderheiten der „Hugenottenstadt“ Erlangen. Anhand einer OHP-Folie mit einem farbigen Plan der „Festungs- und Residenzstadt Mannheim im Absolutismus“ (Beilage zur Zeitschrift „Praxis Geschichte“ 4/88) erkennen sie Analogien zur Planstadt „Christian Erlang“. 

Weitere Materialien: Ein Artikel in der ZEIT 06/2002 von Grit Anscheit (stellvertretende Direktorin der Reiss-Engelhorn-Museen, Mannheim): 
„Das Mannheimer Experiment. Einwanderung, Zuwanderung, Multikulti in Deutschland? Die Stadt zwischen Rhein und Neckar hat im 17 Jahrhundert gezeigt, dass es geht“,
der auch online zur Verfügung steht 
(http://www.zeit.de/2002/06/Politik/print_200206_a-mannheim.html)

Die beiden Faksimiles des mit den Namen der Bewohner versehenen Stadtplans von Jakob von Deyl in der Druckausgabe wurden gescannt und als Grafik-Datei zur Verfügung gestellt. Vergleichbare historische Stadtpläne Erlangens und eine „kurze Beschreibung der Lage und Annehmlichkeiten der neuen Stadt Erlangen“ aus einem Prospekt, mit dem der Markgraf im Jahre 1697 seine Stadt als Zuflucht für Flüchtlinge empfahl (Hg. Presseamt der Stadt Erlangen 1979).

Zudem stehen im Internet zur Verfügung:

· 
die Facharbeit eines ehemaligen Schülers des Emmy-Noether-Gymnasiums „Die Entwicklung Erlangens aus stadtgeographischer Sicht“ 
(http://home.t-online.de/home/tslupetzki/),

· 
weitere Informationen und bildliche Darstellungen auf der Homepage der Stadt (http://www.erlangen.de/)

· 
bzw. auf der Seite „Erlangen virtuell“ (http://www.fen-net.de/er/) 

· 
und schließlich auf der Internet-Präsenz der „Deutschen Hugenotten-Gesellschaft e.V.“ mit zahlreichen weiterführenden Links (http://www.hugenotten.de).







